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kann ber auch damıiıt zusammenhän-Frauen, die sıch für einen Schwanger-

schaftsabbruch entschieden haben, SCNH, daß die betroffenen Frauen oh-
maßgebend sınd, lıegt auf der and nehın orthın gehen, S1e die ihnen
Interessant 1St treilich der Hınweıs zusagende Beratung erwarten Die
auf die Kumulierung VO  —_ A Abtreı1- Vertasser stellen eıinen beträchtlichen

Unsensationell bung ührenden Faktoren. Häufig Abtreibungstourismus zwıschen e1IN-
selen bei den Befragten, dıe eınen zelnen Ländern, auch zwıschen deut-

Internationale Studıe ZU' Schwangerschaftsabbruch durchfüh- schen Bundesländern (vor allem VO

Schwangerschaftsabbruch TenN lıeßen, weder die Partnerschafts- Baden-Württemberg nach Hessen),
Das Max-Planck-Institut tfür auslän- beziehung noch der beruftliche Status fest. Bundeseinheitliche Beratungskri-

noch die Einkommensverhältnisse SLA- terıen un: Prozeduren drängen sıchısches un internatıonales Stratfrecht
ın Freiburg hat iıne umfangreıiche bıl SCWESCNH. Da{iß sıch „nahezu wWwel da auf 7ur These, da{fß Länder (ge-

Studie ZU Abtre1- Drittel“ der Befragten für ine Frı- nn wırd das eıspie Holland) miıtvergleichende
bungsstrafrecht, seiner praktiıschen stenregelung aussprachen, mu{l ANSC- besonders „lıberaler” Gesetzgebung

sıchts der geringen Repräsentatıvıtät besonders nıedrige Abtreibungszif-Anwendung un: den nach Staat der Befragten, dıe über Beratungsstel-terschiedlichen Begleitmafßsnahmen fern aufweisen (und nıcht uUumSC-
len ermuittelt wurden, War nıcht als kehrt), würde INan N Näheresdurchgeführt. Von der dreıteiligen statıstische Grundwahrheit hinge- wI1Issen. Da das Strafrecht als solchesStudie (strafrechtliche Regelungen,

kriminologische Sachverhalte, rechts- OINIMMNECN werden, dürfte sıch ber be1 Abtreibungen kaum verhindert un:
realistischer Einschätzung als plausı- Strafverfolgung praktısch nıcht LILL-polıtısche Auswertung) ISt dem bel erwelsen.Tıtel „Schwangerschaftsabbruch findet, äßt sıch Die lang-

frıstigen Wırkungen auf das Un-internatiıonalen Vergleıich” (Nomos- tWAas asynchron (von den Fragen W1€e rechtsbewußtsein sınd ennoch be-Verlag, Baden-Baden) TSLT 1ne VO  —_ den Antworten her) sınd die AUS- denken.1700seıtıge Teılstudie erschienen, die künfte VO  a ÄI'ZECI]I Prozent sehen
dıe verschiıedenen Berichte über dıe den Schwangerschaftsabbruch als T1öÖ-
meısten WEeEeSLTL- un osteuropäischen Lung d dem Menschen nıcht das
Länder enthält. Recht haben sollen. Für 38 Prozent

WaTr derIn einer längeren Pressemitteiulung hat Schwangerschaftsabbruch
ebenfalls Tötung, aber als ‚Notlö-das Pressereterat der ax-Planck-

Gesellschafrt INn München Ergeb- sung” gerechtfertigt, und Prozent UÜbertrieben
nısse veröftentlicht. ält INa  — sıch plädierten für das uneingeschränkte
diese, dann bringt die Untersuchung Selbsttötungsrecht der Frau Beı den Reaktionen auf das Hochkommen

Frauen Prozent der Frauen mıt rechter Splittergruppenwen1g Sensatıionelles den Dag, Schwangerschaftsabbruch, 61 Prozenthöchstens, da{fß die Autoren der Erklä- In den Kommentaren den baden-derjenıigen, dıe nach anfänglichenruns deutlichen Schlußfolgerun- 7Zweifeln die Schwangerschaft AauUsSSE- württembergischen Landtagswahlen
SCh neıgen, ohne daß S1e über die wurde der tiımmenzuwachs fur dıe
methodischen un:! inhaltlıchen Erfas- Lragen haben, un: Prozent der

Frauen ohne Schwangerschaftskon- vorwıegend rechten Spliıtterparteien
sungsgrundlagen der Studıe Auf- mındestens stark hervorgehoben
schlufß gyeben. Dafß das Abtreibungs- flıkte.) Fazıt dieser Stelle: Das IYn- W1e€e der scheiınbar nıcht mehr 1WAalr-rechtsbewulßfitsein oreift ın Grenzen,strafrecht In den westeuropäıschen LeTLe knappe Sıeg der CDU und der
Ländern vorwıegend In den sıebziger bleıbt 1ın seınen Wırkungen ber weIlt- auf jeden Fall nerwartet:! Rückganggehend ambiıvalent. Immerhın sındJahren gul WI1e überall „lıberalı- der Stimmen der FDP auf 5 DPro-
siert“ wurde der Bericht spricht VO  —_

1U  - Minderheiten eindeutig für ine
CM Man TLaunte über die Splitter-volle stratfrechtliche Freigabe. Deren„Entkriminalisierung“ 1St ekannt. Vorkämpter 1ın Gewerkschaften un: parteıen als die „alleinıgen” Sıeger

Da{fß uch 1ın Ländern mIıt rCcSp Gewiınner, INa  a sprach VOFrauengruppen sollten sıch das INCI-Abtreibungsverbot der stratrechtliche „Peinlichkeit“ für die demokratischen
Schutz des Ungeborenen nırgends Parteıien. Man WAar sıch arüber eIN1g,
den für Geborene heranreicht, eben- An markanten weıteren Aussagen der da{fß VOT allem dıe GCDU, bzw VOrWwIe-
falls Studie waren notleren: Fast alle gend oder Sal ausschliefßlich dıe CD  e
Auch die nıcht repräsentatıv erhobe- Frauen ühlten sıch unabhängıg VO diese knapp über Prozent klet-
NCN, auf die Bundesrepublik bezoge- Träger der Beratung (Carıtas, Dıako- ternden „Sonstigen” verloren habe
N  S Daten des kriminologischen Teıls nıe, DPro Famılıa) kompetent beraten. Und INa  —_ zeıgte siıch beunruhigt dar-
(Urteıl und Verhalten der Schwange- Das kann damıt un haben, da{fß über, da{fß LWAas In Baden-Würt-
ren) vermıiıtteln ‚War interessante das, W as dıe Verfasser voreılıg temberg, dem Musterland der Bun-
Aspekte, aber wen1g überraschende „ideologisch fixıerte Eınstellungen“ desrepublık mıt der ausgeglichensten
Erkenntnisse. Dafß „labıle Verhält- ENNCN, iın der Praxıs der Beratung Wıirtschaftsstruktur un der nıedrig-
nısse“ (sıehe Notlagenindikation) be1 tatsächlich kaum 1ne Rolle spıelt. Es sten Arbeıitslosenzahl, passıere. Ja
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I1a  - regıistrıerte eınen deutlichen züglıch nıchts Eindeutiges autscheint. welsen. SO gesehen könnte OS dıe
Man sıeht ottenbar schlechthin als Ausländerfrage ZU Testfall werden.'Irend ZUr Radıkalıisıerung 1mM rechten

Teıl des politischen Spektrums. Ideal 2 WENnN den Volksparteıen Gerade In der Ausländerfrage geben
CD  ( un! SPD gelingt, radıkale Fle- sıch Unionspolıitiker mıiı1t einer „knall-Nun die Stımmengewınne der

ul WwW1€e vollständıg inte- hart  c vertahrenden CSU als Vorspie-Republıkaner, der ODP des Herbert grieren. Man wirtt WAar den Volks- ler un einem Lothar Spdth als ınGruhl un: VOT allem der ND gewiıß
auffallend. Aber W1€e immer, WENN parteıen MOS S1e se]en csehr Leıitbil- diesem Fall treuen Gefolgsmann AU-

dern verhaftet, die A4aUS Rücksıicht auft Rerst restriktiv. S1e hoftfen ohl]
rechten Rand beım Wähler LWAas pPaS- bestimmte Miınderheıiten aufrechter-sıert, wurde kräftig übertrieben. Man- den „Rechten“ Wasser abzugraben,

halten würden un: dıe dıe( lenken vermutlıc. ber gerade —
che machten sıch Sal nıcht die Mühe, sätzlich Wasser auf deren Mühlen.
be1 Yl Prozent f1.l i dıe Splitterpar- parteıen mehr bestimmten, als dem

moderaten Klıma 1mM Lande ENISPCE- Nüchterne Vorausschau denkt 119  —_
telen überhaupt unterscheıden. che un: ihnen selbst bekomme. Aber z. B dıe BevölkerungsentwicklungDer iıne oder andere mischte nıcht die Vorliebe für verdeckende polıtı- ertordert ber 1n wohlerwogenem
NUTr dıie Christliche Lıga un die g.. sche Kosmetiık scheint orofß Eıgeninteresse ine offenere, autnah-
wıß konservativ-christlich un radı- se1n, dafß dieser Wiıderspruch weıltge- mewillıge Ausländerpolitık, als 119  s
kal-Skologisch orlentlerten, ber ke1- hend unaufgeklärt bleıbt. S$1e sıch angesichts ausländerfeindli-
nesfalls rechtsradıkalen Gruhlanhän- cher Stimmungen eısten können
SCrI, sondern auch noch die DKP In Wıirklichkeit o1bt In jedem de- ylaubt.die Rechtsradikalen. Das mokratisch geführten Land ZEWISSE

radıkale Potentiale, lınks Ww1€e rechts.mochte Kommentierungseifer der —

SsSten Stunde und Ergebnis eilıger S1e sınd iın der Bundesrepublık nıcht
Kopfrechner se1ın. Aber die meılsten größer als anderswo, eher kleiner,
OmmMmMentatoren fanden uch noch uch rechts. Ist da nıcht besser,
die öl roOzent radıkale Rechte WE sıch diese Potentiale in eiıgenen
C Prozent für dıe ND, Prozent Formatıonen ausdrücken, damıt S$1e 1n Gegenoffensivefür die Republiıkaner) alarmierend. ıhrer wahren Größe erkennbar WeI-

Darüber muß 190028  — sıch 1U freilich den un: Parteıen un Bürger sıch ın Papstschreiben ZU Konflikt
erstens wundern. Denn WAar Ja aller Oftenheıit mıt ihnen auselınan- Erzbischof chebzzre
schon 1im Vorwahlkampf sorgfältig — dersetzen können, als dafß Volkspar- Miıt seinem Schreiben VO Aprılgıstrıert worden, sıch überall DPro- telen sıch Integrationsleistungen

zwingen, dıe diese Parteıen nıcht 1U
den Prätekten der Glaubenskongre-

LeSst regtie, be1 den Bauern, SCnH „der gyatıon, Kardınal Joseph Ratzınger, hat
Ausländer“”, INn katholischen Teılmi1- optisch, sondern in ihrer Substanz

verfälschen? Johannes Paul IT. erstmals öffentlich
lıeus SCH des y 218 StGB USW. Ir- den Vorgängen den selt 1976
gendwo mu{ßÖte sıch dieser P”Protest Ja Und drıttens WAar innerhalb der suspendierten Erzbischof Marcel e=
ausdrücken un da{fßs sıch nıcht auf Unıion, aber auch VO Kommentato- febvure Stellung z  Nn /7war
dem lIınken Spektrum ausdrücken

N  a außerhalb die alte Litane1l hö- kommt der Papst auf den Gründer
würde, verstand sıch VO  } selbst. Im

HG Da sehe INa  — wıeder, die CD un Leıter der Priesterbruderschaft
übrıgen WAar Ja bekannt, W1€e erfolg- bewege sıch „nach lınks“ un: verlıere St Dıus TSLT 1n den etzten dreı Ab-
reich dıe „Republikaner” mıt ihrem adurch eın Mehrftaches VO dem, schnıtten des Briefes sprechen un:
Drei-Prozent-Anteıl bereıts 1ın Bayern W AasS S$1e dort dazugewinne, Stamm- geht dabe1 nıcht auf Einzelheiten der
be] den Landtagswahlen VO 1986 RC wählern. Oftenbar siedelte tast jeder bısherigen Bemühungen iıne Ver-

N, obwohl die CSU sıch Ommentator dıe Stammwählerschaftt ständiıgung miıt Letebvre eın (auch dıe
nıcht NUur bodenständig bayerisch, unlängst VO Kardınal Edouard Ga=
sondern In der Asylanten- un: Aus- eıner Volksparteı dort A g-

rade selber steht: beım „klassıschen” 2NnNON durchgeführte Vıisıtation der
länderfrage und deutschlandpolitisch Arbeıter 1in der SPD, beım alten /Zen- Bruderschaft wırd 1LLUTL gyerade C1I-

„natıonal” gab, dafß S$1e meınte, da-
Lrum oder be1l den Deutschnationalen wähnt). Aber uch der Hauptteıl des

MI1t den Republıkanern Wınd 4US den In der GD  e Wollten Volksparteıen Schreıbens, der sıch in sehr allgeme1-
Segeln nehmen. Nımmt INa  > die sıch nach solchen Blickwinkeln rich- 1C  — Wendungen miıt dem Iradıtions-
Rechtsrandigen ın Baden-Württem-

ten, würden S$1€e sıch D/ la longue selbst verständnıs der Kırche, mıt der Be-
berg z  N, dann haben sS$1e nıcht auflösen. Volksparteıen sınd dann deutung des 7 weıten Vatiıkanums für
viel mehr Stimmen auf sıch SCZOHCN realsten Volksparteıen, WENN S$1e Pro- ihren gegenwärtigen Weg un: mMI1t
als ın Bayern die Republıkaner alleın. un: konkrete Politik eiınem „progressistischen ” un „tradıtionalı-
/weıtens entstand 1n vielen Kommen- möglıchst breıten Wählerspektrum stischen“ nachkonziliaren Fehlent-

wicklungen befalßst, 1St. auf den Fallder Eindruck, dıe Republık sel plausıbel machen können, un WAar

VOTLT rechtsradıkalen Tendenzen dann > da{fß s$1e nıcht 1L11UIX den emosko- Lefebvre gezıielt.
FEınes macht das päpstliche Schreıibenstärksten geschützt, WEeNn pischen Befund 9 sondern

unmiılver-Wahlergebnissen zahlenmäßßig diesbe- durch Überzeugungsarbeıt den Weg Kardınal Ratzınger


